


Zwischen Diskursanalyse und Isotopenforschung 



Frauen – Forschung – Archäologie 
 
 

herausgegeben von 
FemArcEdition 

 
 
 

Band 8 
 

 
 

Waxmann 2009 
Münster / New York / München / Berlin 



Ulrike Rambuscheck (Hrsg.) 
 

Zwischen Diskursanalyse und 
Isotopenforschung 

 
Methoden der archäologischen Geschlechterforschung 

 
Bericht der 3. Sitzung der AG Geschlechterforschung 
auf der 78. Tagung des Nordwestdeutschen Verbandes  

für Altertumsforschung e.V. in Schleswig 2007 
 

 
 

Waxmann 2009 
Münster / New York / München / Berlin 



Bibliografische Informationen Der Deutschen Bibliothek 
Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in  
der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische  
Daten sind im Internet über http://dnb.ddb.de abrufbar. 
 
 
 
Gedruckt mit Unterstützung durch  
Gerda-Weiler-Stiftung für feministische Frauenforschung,  
Am Minderbruch 6, 53894 Mechernich,  
http://www.gerda-weiler-stiftung.de 
 

Frauen – Forschung – Archäologie, Band 8 

ISSN 1619-8328 
ISBN 978-3-8309-2112-7 

 Waxmann Verlag GmbH, Münster 2009 

www.waxmann.com 
info@waxmann.com 

Umschlaggestaltung: Pleßmann Kommunikationsdesign, Ascheberg 
Titelbild: © Andreas G. / Fotolia.com 
Satz: FemArcEdition, Hannover  
Druck: Hubert & Co., Göttingen 
Gedruckt auf alterungsbeständigem Papier, säurefrei gemäß ISO 9706 

Alle Rechte vorbehalten 
Printed in Germany 

http://dnb.ddb.de
http://www.gerda-weiler-stiftung.de
http://www.waxmann.com
mailto:info@waxmann.com


Frauen – Forschung – Archäologie 

Vorwort der FemArcEdition 





Inhalt 

I. Methodisches 1: Geisteswissenschaftliche Methoden 

II. Methodisches 2: Naturwissenschaftliche Methoden 

III. Theoretisches 





Vorwort 





Vorwort

11

Die Frauen- und Geschlechterforschung in anderen Disziplinen, wie z.B. die 
Geschichtswissenschaft und Soziologie, die zum Teil schon sehr viel länger 
etabliert sind als in den archäologischen Fächern, schöpft aus den Bereichen, die 
sich für ihre Forschungen fruchtbar machen lassen. Daraus ergibt sich eine gro-
ße Methodenvielfalt, die größer zu sein scheint, als es im jeweiligen „Ur-
sprungsfach“ der Fall ist. Dieser Band zeigt, dass die archäologische Geschlech-
terforschung in dieser Hinsicht nicht anders verfährt und die Methodenvielfalt 
und somit auch die Interdisziplinarität ein Markenzeichen auch dieses Zweiges 
der Geschlechterforschung ist. 

Die Beiträge 

Geschlechterforschung findet auf vielen Forschungsfeldern statt: Neben der 
Frage, wie Geschlechterverhältnisse in früheren Gesellschaften rekonstruiert 
werden können, geht es auch um die Frage, wie Geschlechterrollen für frühere 
Gesellschaften heute konstruiert werden. Eine Methode, dieser Thematik näher 
zu kommen, ist die Analyse von wissenschaftlichen Texten, in denen diese 
Geschlechterrollen sprachlich konstruiert werden. Eine dieser Textanalysen ist 
die aus der sozialwissenschaftlichen Forschung kommende Methode der 
Qualitativen Inhaltsanalyse, die von Julia Katharina Koch in ihrem Beitrag Ge-
schlechterbilder zwischen den Zeilen anhand eines Fallbeispiels vorgestellt wird.  

Auf der Schleswiger Tagung,1 aus der dieser Band hervorgegangen ist, hatte 
Sabine Metzler einen Vortrag gehalten, in dem es ebenfalls um eine kritische 
Textanalyse von ausgewählten archäologischen Publikationen ging. In ihrem 
Vortrag Wissenschaftshistorische Textanalyse oder „Finde das gender bias“, 
der leider nicht in diesen Band aufgenommen werden konnte, ging sie metho-
dischen Verzerrungen durch Androzentrismus und doppelten Bewertungsmaß-
stäben nach, die in den Texten zu fassen sind, wenn es um die Kategorie 
Geschlecht geht. Neben der Qualitativen Inhaltsanalyse verwendete sie für ihre 
Untersuchungen die Historische Diskursanalyse. Sowohl Qualitative Inhaltsana-
lyse als auch Historische Diskursanalyse sind Methoden der Diskurstheorie, eine 
Theorie, die die sprachförmige Konstitution der sozialen Welt zu erfassen ver-
sucht und zum größeren Komplex des linguistic turn zu rechnen ist (vgl. z.B. 
Keller u.a. 2001). Die Verwendung von diskursanalytischen Verfahrensweisen 
in der Geschlechterforschung sehen Thomas Späth und Beate Wagner-Hasel  als 

1  Ein Tagungsbericht zur Sitzung der AG Geschlechterforschung ist abgedruckt im 
Rundbrief von FemArc – Netzwerk archäologisch arbeitender Frauen e.V. Jg. 17, 
Nr. 55, Dezember 2007, 12–13. Ebenfalls zu finden unter http://www.femarc.de. 

http://www.femarc.de




Literatur 









I. Methodisches 1: 
Geisteswissenschaftliche  
Methoden





Geschlechterbilder zwischen den Zeilen 
Möglichkeiten der Qualitativen Inhaltsanalyse 
archäologischer Fachliteratur  

Zusammenfassung 

Abstract 


